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Seilage. 101

ESnmnö Höhn
Direktor des internationalen Bureau des Weltpostvereins in Bern.

Mit Porträt.

?Vrs MM zur Neige gehende 19. Jahrhundert zeichnet sich vor

^ den vorhergehenden besonders durch den außerordentlichen

Aufschwung der Industrie und des Handels aus. Dres war
aber nur möglich dadurch, daß das Verkehrswesen mit der Ent-

Wicklung auf jenen Gebieten Schritt hielt und der Personen-,

Brief- und Warenverkehr immer leichter, schneller und brluger

wurde. Es ist wunderbar, welche Fortschritte hierin m den

letzten 50 Jahren gemacht worden sind und wie ungeheuer m-
folgedessen aller Verkehr, dieses erste aller Kulturmittel, sich

aefteiaert hat. An den Wännern, die Errches dazu deigetragen

haben, gehört neben dem ersten deutschen Reichspostmeister

vr. Stephan ein Mann, der ihm innig befreundet war, gleich ihm
im PostWesen von der Pike ans gedient, vereint mit ihm der der

Gründung und Entwickelung des Weltpostvereins nach möglichst

liberalen Grundsätzen gewirkt hatte, deshalb auch von Stephan

auf einem Weltpostkongreß mit den Worten angeredet wurde:

„Sie sind eine Säule unserer Zunft", Edmund Hohn, der

frühere schweiz. Oberpostdirektor, spätere Direktor des inter-
nationalen Bureau des Weltpostvereins in Bern. Dieser Beamte

hat durch seine Thätigkeit im Dienste
des engern Vaterlandes wie der ganzen
civilisierten Welt verdient, daß seiner
nach seinem Ableben auch in der

„Schweiz" gedacht werde.
Edmund Höhn, Bürger von Wä-

densweil am Zürichsee, wurde am
15. Juli >S38 in Rehtobel im Kanton
Appenzell A. Rh. geboren, wo sein
Vater Privat- und Sekundarlehrer war.
Nach einigen Jahren wurde dieser an
die Sekundärschule im Nachbardorfe
Speicher berufen. Der junge Höhn be-

suchte nun die dortige Dorfschule und

nachher die Schulen seines Vaters, welch

letzterer IS50 als Lehrer an das Insu-
tut Nüchtern in Kirchlindach, Kt. Bern,
und 1851 als Druckschriflenverwalter
im Bundesrathaus nach- Bern kam.

Nachdem Edmund Höhn während
kurzer Zeit als Volontär auf der schweiz.

Bundeskanzlei beschäftigt war, besuchte

er die drei obersten Klassen der Indu-
strieschule in Bern. Mit ausgezeichneten
Zeugnissen daraus entlassen, arbeitete

er vom I. April 1855 bis 2l. Februar
1866 als Gehülfe in dem Postbureau in
Vevey, nachher bis Februar 1857 in dem

Postbureau in Bellinzona, um Franzö-
fisch und Italienisch gründlich zu lernen.
Auf der Kreispostdirektion Neuenburg harte er darauf Gelegen-

heit, in sämtlichen Branchen des Postdienstes Kenntnisse und

Erfahrungen zu sammeln. In den Freistunden lernte er dort

Enql sch. Am 1. Dezember 1857 auf Empfehlung von Krers-

postdirektor Jeanrenaud in Neuenburg zum Kanzle.setretar bei

der Oberpostdirektion in Bern ernannt, erwarb er sich die Zu-

friedenheit seiner Vorgesetzten in solchem Maße, daß er 1362

für einige Monate als Adjunkt des interimistischen Leiters der

Direktion des ersten Postkreises nach Genf geschickt und nach

seiner Rückkehr nach Bern zum ersten Kanzlersekretar befordert

wurde. Als 1868 die rumänische Regienlllg von deu^
Bundesrat einige Postbeamte zur Organisation ^ nunams hm

Postwesens erbat, war Edmund Hohn unter den drei Aus

erwählten und erledigte mit den Zwei à^â^egen Awn-
renaud und Schneider vom November 1868 bis Mai 1869 mt

unerwartet günstigem Erfolg seine Aufgabe, ^ / t87N
Ehren und Geschenken überhäuft nach Bern öurucktehUe. 187

wurde er mit der Leitung des PerMalwesens der schwerz.

Postvmw^alwng^^^ ^ Abgeordneten d°n 21 Staaten

,u einem Postkonqreß in Bern, nachdem schon 1863 em solcher

in Varis stattgefunden hatte. Für das schwierige, mühevolle

oft noch die Nachte in Anspruch nehmende Amt eines Setretars

stellte der Bundesrat den hiezu am besten befähigten uich vor-

bereiteten Edmund Höhn der Konferenz zur Verfugung. Seiner

Intelligenz, seiner Arbeitskraft, Arbeitslust und Pflichttreue

zollten die Delegierten nach Abschluß der Verhandlungen alle

Anerkennung. Er hatte redlich mitgeholfen, datz nach nur 25

Tagen Arbeit ein für die 21 Staaten allgemein verbindlicher

Postvertraq abgeschlossen werden konnte, der noch der Ranftta-
tion durch die betreffenden Regierungen bedürfte. Dadurch war
der Weltpostverein gegründet. -

1875 starb Herr Oberpostsekretar Stemhauslin, worauf
dieses damals oberste Amt in der eidgen. PostVerwaltung
Edmund 55öhn übertragen wurde. 1876 war er wiederum bei

der Berner internationalen Postkonferenz als 1. Sekretär und

1878 am Pariserkongreß als Delegierter des schweiz. Blindes-

rares und als Berichterstatter der zweiten Kommission (fur
Geldanweisungen und Wertbriefe) in hervorragender Weise

^

Nach der Neuorganisierung des schweizerischen PostWesens

wählte der Bundesrat den bisherigen Oberpostsekretar Hohn

im Oktober 1878 zum Oberpostdirektor und zeigte die Wahl
allen Vertragsstaaten an. Zahlreich und mehrfach besonders

warm waren die Gratulationen, die

der Gewählte aus allen Hauptstädten
Europas und vielen überseeischen Län-
dern erhielt.

1880 nahm er an der Konferenz
über den Paketaustausch in Paris,
1885 an dem Weltpostkongreß in Lissa-
bon, 1891 an demjenigen in Wien teil.

Als der erste Direktor des inter-
nationalen Bureaus des Weltpostver-
eins, alt Bundesrat Eugen Borel, am
14. Juni 1892 starb, eignete sich nie-
mand besser zu feinem Nachfolger, als
der durch seine Sachkenntnis und seinen

Arbeitseifer hervorragende Oberpost-
direktor. Seine Erwählung wurde denn

auch von den PostVerwaltungen der
Staaten des Weltpostvereins einstimmig
als äußerst glückliche bezeichnet. Die
eidgen. Postangestellten bedauerten frei-
lich den Weggang ihres beliebten Chefs,
und heute noch erinnern sie sich mit
Wehmut an das tief empfundene Ab-

schiedswort, welches er nach Antritt
seines neuen Amtes am Neujahr 1893

an seine bisherigen schweiz. Beamten

richtete. Die Anforderungen, die an den

sogenannten „Weltpostdirektor" gestellt

wurden, hatten sich seit 1374 ganz be-

deutend gesteigert, denn die Zahl der

Staaten war am Kongreß von Washington 1897 von 25 auf 43

aestiegen und immer mehr Gebiete des PostWesens wurden durch

allgemeine Verträge in den Bereich des Weltpostvereins gezogen.

Dieser Kongreß war der letzte, an welchem Edmund Hohn
sich beteiligte, denn schon begann er an einer Herzkrankheit zu
leiden. Nur die allergrößte Schonung und Sorgfalt ver-

mochten einen raschen Zerfall seiner Kräfte aufzuhalten. Mon-
tag den 30. Januar, abends, wurde in Bern mit allgemeiner
Trauer die Kunde vernommen, daß der Weltpostdirektor Höhn
im Schoße seiner Familie an einem Herzschlage verschieden sei.

Am 2. Februar wurde er nach einem Trauergottesdienst in
der Kapelle des Burgerspitals auf den Bremgarten-Friedhof
hinausgeführt. Mehrere Bundesräte, die Vertreter der Gesandt-
schaffen, der Postdirektionen und der internationalen Bureaux,
sowie eine große Zahl Freunde gaben das Ehrengeleite zur
Ruhestätte.

Was die Schweiz und die gesamte Kulturwelt an Edmund
Höhn verloren, drückte der h. Bundesrat im Beileidschreiben
an die Hinterlassenen in den Worten aus: „Wir erinnern uns
dankbar der großen Verdienste, welche sich der Dahingegangene
durch feine Intelligenz, seine Energie und Arbeitskraft um die

Entwicklung, vorab auch des schweiz. Postwesens, erworben
hat. Der Tod dieses geradezu mustergültigen Beamten wird
in den weitesten Kreisen schmerzlich empfunden werden."

C. Sch röter.
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Edmund Höhn. Photogr. A. Wicky, Bern.
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